
Der geschichtliche Hıntergrund
der Präsanktıfiıkatenvesper
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(Gabrıele Wınkler

Bisher War I1a  - der Meınung, daß dıe byzantınısche Luturgıe der-
weıhten (+aben sıch AUS ZwWE1 Teılen zusammensetzt nämlıch dem Kommu-
N]ıonNrTItuUS un der vorausgehenden Vesper Das A bendoffizıum der räsanktıiı-
fıkatenlıturgıe we1lst 1U besondere Züge auf, dıe etwas SENAUET dıfferen-
ZIieTeN SIN.d, da nıcht alle Teıle ı Vereinfachung des Tatbestands der
ursprünglıchen Vesper zuzurechnen SINd.

Der erste Teıl der Liturgie der vorgeweıihten (+aben wurde kürzlich
umfassenden Studıe VO  e Janeras behandelt uch ber den gesamten

1GUS 1sSt e1iINe ausgezeichnete Arbeıt VO  e Moraıtıs geschrıeben worden dıe
siıch als Hauptaufgabe dıe Entwicklung ın der Handschrıiftentradition gestellt
hatı

Nıcht allen Ausführungen von Janeras können WILI zustimmen WI1e auch
schon Kngberding CIN19C Eınwände Darlegungen machte?
Bevor WITL darauf weıter eingehen Se1 e1in kurzer Überblieck ber dıe einzelnen
Bestandteıle der Vesper und den Kommunıilonrıtus gegeben

DIE STRUKTUR DE  b MıIissA RAKESANCTIFICATORUM
Der Vesperteul welst folgende Struktur auf

Kıngangsgebete
Kıngangspsalm 103
Eirenika
Psalmodıie (18 Kathısma Stasels)
Vesperpsalmen 140 141 129 116
WwS LÄCPOV (Kınzug)

an ecLras, »La partıe vesperale de la lıturgie byzantine des Presanetifie6s« Or Chr Per
!l OCP) 1964) 193 AA ıdem, V“LETNLES SANtO Ia iradıcıon htürgıca bızantına, estructura

hıstorıa de SUS 0f2C108 Dissertation ont Inst UOrient Stud Rom Moraiıtis,
»La des Presanctifie6s« I Terpaypeva TO ÖıeOvoDs BulavtTıvoAoyıroi Z,uveÖptLOv Geooa-
AOVLKYS vol I1 (Athen 1956), H) ıdem, AEITOYPITTA TON IIPOHLTTAZMENQN
(T’hessaloniki 955)

ngberding, »Zur Geschichte der Liturgie der vorgeweihten (+aben« Ostkıirchliche
Studıen 1964), 310
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Lesung
wS XpLO'TOÜ Dalver TL

Lesung I1
KaTEVOuvONTW O Ps 140,2
Ektenıie, Intanel der Katechumenen und der Gläubigen

Der Kommunzonraeatus gliedert sıch 1n
VUV LL ÖUVALLELS (Großer Kınzug)
Angelum PaCıSs
Pater nOoster
Sancta sanctıs
Kommunılon
Schlußgebete

Wır WI1SSeN, daß fast In jedem bendoffizıum e]lner Verschmelzung
zwıschen dem Brauchtum der (+emeıindekırchen. un der monastıschen Tradı-
tıon gekommen WäalL. I3 Vesper besteht somıt grundsätzlıch A US der as-

ıschen salmodia CUTITENS, dıe einmal den (+ebräuchen der ägyptischen W ü-
stenmönche entlehnt worden War, und dem Lucernariıum der (+emelnde-
kırchen4.

Janeras glaubt 1U 1n seinem Artıkel bewılesen haben, daß sıch das
A bendoffizıum der heutigen Mıssa praesanctificatorum A US der sabartısch
gepragtien Vesner (wıe S1e außerhalb der Fastenzeıt gefeiert WIrd) und dem
alten konstantinonolitanıschen Lucernarıum der (Aemeindekıirchen
Setzt, wobel eıner Verdoppelung des Psalmes 140 und des ILaichtritus
gekommen 4E1 Die Aussagen VO  a Janeras lassen sıch 1n einem Schema fol-

gendermaßen 7usammenfassen
Bestimmung der TradıtionReıhenfolge der Bestandteile

der Vesper (nach Janeras)

Kıngangssegen Vesper, W1€e S1e außerhalb
Eingangspsalm 103 der Fastenzeıt zelebrIert

wIrd. Ihre Korm hat S1eEıireniıka
Psalmodıie durch den sabaıtıschen Ordo
Vesperpsalmen (Anzünden erhalten.

der Lampen)
wS LAGQPOV Kınzug)

An besonderen agen folgt darauf die Lesung AaAUuSsS dem Apostel un dem Evangelıum.
ber den rsprung und den geschichtlichen Werdegang der Offizien vgl cdie synthetische

Zusammenfassung der bisherigen Studien mıt umfassender Literaturangabe VO  w Wın C

»Das Offizıum nde des Jahrhunderts un: das heutige chaldäische Oiffizıum, iıhre struk-
turellen Zusammenhänge«, stk Studıen )! 289-301 ; eadem, »Über die Kathedralvesper

den verschiedenen Rıten des stens und estens« (1m Druck).
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H Lesung (A T.) I1 ursprünglıches konstantıno-
wS Xpw‘roi3 DaLveL ATAOOL nolıtanısches Lucernarıium

Lesung (A T:) das sıch 1LUF 1n der Fasten-
zeıt 1n der Präsanktifikaten-KaTEVOuvLONTAW (an beson-

deren agen Apostel- Kıyv hıturgıe erhalten hat Diıe
Lesung) Lesungen sınd auf dıe eru-
ILıtaneıen salemer Katechese, W1e A1e uUuNns

durch Kgerıa berichtet WIrd,
zurückzuführen.

Beım Studiıum der einzelnen Bestandteıile stellten sich uns mehrere Kragen,
dıe besonders den zweıten 'Teıl der Vesper umgreıfen (Cf. Nr II) und
dıe WIT dieser Arbeiıt lösen suchen. Die eTsSte Frage kreıst das Pro-
blem der Schriftlesung. Ist, dıese Doppellesung In der Iuturgıe der vorgeweıh-
ten (+aben tatsächlich auf dıe Jerusalemer Katechese zurückzuführen, Ww1e
Janeras annımt oder bıldet dıe Lesung mıt dem OÖs Xpurro D (ß(1,l:v€b Ta
eıne Eıinheıt und erfolgte 331e 1MmM Hınblick autf dıe Ilumınandı ® Oder stellen
S1€e ursprünglıch eıne eigenständıge Größe q |s Lesegottesdienst 1ın der Quadra-
gesima dar ® Welchem Tradıtionsgefüge sınd dıe Lesungen der byzantınıschen
Präsanktifikatenmesse zuzurechnen % Der zweıte Fragenkomplex dreht sıch

das Ka*reul9uv9*rf‘rw Ps 140). Ist dieses Dirıgatur als eıne Art Prokeı1-
den Lesungen aufzufassen, Ww1e KEngberding andeutete, oder

konstitiuerte einmal das Kernstück eıner Abendsynaxe % Sollten WIT das
bejahen, würde das KaTEvVOuvvONTW ann auf das konstantinopolitanısche
Brauchtum verweısen, WwW1e Janeras meınt ®

11 DER EIL DE  b VESPER (einschlıeßlıch DÖs LAQpOV)
(+anz UTrTz SEe1 nochmals auf dıe Struktur verwıesen : Auf den Kıngangs-

psalm folgen dıe Eırenika, dıe monastısche Psalmodie, die Psalmen 140,
141, 129, 116 und der Kınzug unter dem WwS LAQPOV. Iiese verschıedenen
Bestandteile der Präsanktiıfiıkatenvesper sınd mıt der byzantınıschen Vesper,
Ww1e 31e außerhalb der Fastenzeıt gefe1ert WIrd, ıdentisch ; S1@e entsprechen
ınsgesamt dem jerusalemıtanıschen Ordo Das ursprünglıche konstantiıno-
polıtanısche (+e2meındeoffizıum bringt dıe Eırenika VDOT dem Eıngangspsalm
85, außerdem Sang INa 1U Psalm 140, un! das DÖs LÄACPOV ist 1n Konstant_;i-
nopel unbekannt gewesen?.

©  © I, »Über die Kathedralvesper«. Der Hymnus äaßt sich wahrscheinlich In das
D  s zurückdatieren, cdie ETMLÄUXVLOS EUXAPLOTLO noch als häusliche Danksagung verrichtet WUTr-

de; ef. T', TIrumen OChristz Antike und Christentum, Münster 19306, 1-44) w”. dazu
Mateos, »Quelques ancıens documents SUur office du SO1T«, OCP 35 (1969), 350 Der alteste
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Das heißt also, daß das konstantiınopolıtanısche A bendoffizıum der (+emeınn-
de VO  S der palästinensischen Vesper verdrängt wurde®. Wann dıe Neu-
ordnung für dıe Große Kırche erfolgt ıst, äßt sıch nıcht mıt Bestimmt-
heıt Baumstark ST VA den Zeıitpunkt nıcht VOT dem ausgehenden

Jahrhundert an’ Wenn WIT den polemisıierenden Aussagen Symeons VO  S

Thessalonıke (auben schenken dürfen, WAaTrTe der Anstoß azu durch dıe
Kroberung Konstantinopels durch dıe Lateiner 1204 gekommen, da das

gemeindekirchliche »gESUNSECNE Offizıum« (axoAovÖia AOWATLKY) eıne Gruppe
VO  z Priestern und dängern voraussetzte, dıe jedoch mıt der Besetzung uUrc
dıe Lateiıner vertrieben worden waren?

111 Das DÖs AÄptoToD HN DIE ALTTESTAMENTLICHEN LESUNGEN

Daß WIT dem WwS XPLO’TOÜ DaliveL TTAOOL 1LUF 1n der Fastenzeıt be1 der
Liturgıe der vorgeweıihten (+aben begegnen und ZWaLr 1ın Verbindung mıt den
Liesungen, re doch ZUT Überlegung Tatsächlich eıgnet sıch dieser Tacht:
Ruf JanZ gu aqls Segenswunsch für dıe Ilumınandı, dıe 1n der Osternacht
dıie Taufe empfangen sollten?. Damıiıt könnte 11a  - das DÖOSs XpL0'TOÜ ın
eınen Zusammenhang mıt der Vorbereitungszeit auf das Hest der Auferstehung
bringen. Diese Annahme bekommt en INSO stärkeres Gewicht, WEeLLN WIT
711 dıe Angaben Kger1as heranzıehen, dıe VO  w e]lner morgendlıchen NTter-
welsung der Ilumınandı berichtet. Die Katechese begann mat der Schraft-
Lesung AUS der Genests und ıhrer Auslegung. Der Text bei KEgerı1a lautet folgen-
dermaßen

Consuetudo est enım hıe talıs, ut qu1 accedunt a baptısmum pPCI 1PSOS
1es quadragınta, quı1bus jelunatur, prımum mature clerıcıs exorcızentur,
IN0O  bd m1ssa facta fuerıt de Anastase matutıina. Kit statım ponıtur cathedra
ePISCOPO ad martyrıum 1n eccles12 maJlorTe et sedent 1ın 170
ep1SCOPO, Qquı baptıdıandı sunt eti1am 10c0 STAnDer geschichtliche Hintergrund der Präsanktifikatenvesper  187  Das heißt also, daß das konstantinopolitanische Abendoffizium der Gemein-  de von der palästinensischen Vesper verdrängt wurde®. Wann die Neu-  ordnung für die Große Kirche genau erfolgt ist, läßt sich nicht mit Bestimmt-  heit sagen. Baumstark setzt den Zeitpunkt nicht vor dem ausgehenden  10. Jahrhundert an’. Wenn wir den polemisierenden Aussagen Symeons von  Thessalonike Glauben schenken dürfen, wäre der Anstoß dazu durch die  Eroberung Konstantinopels durch die Lateiner 1204 gekommen, da das  gemeindekirchliche »gesungene Offizium« (dxolovdia dopartırn) eine Gruppe  von Priestern und Sängern voraussetzte, die jedoch mit der Besetzung durch  die Lateiner vertrieben worden waren?.  III. DaAs #@s Xpıoroü UND DIE ALTTESTAMENTLICHEN LESUNGEN  Daß wir dem @s Xpıorod Baiveı mÄoı nur in der Fastenzeit bei der  Liturgie der vorgeweihten Gaben begegnen und zwar in Verbindung mit den  Lesungen, regt doch zur Überlegung an. Tatsächlich eignet sich dieser Licht-  Ruf ganz gut als Segenswunsch für die Illuminandi, die in der Osternacht  die Taufe empfangen sollten®*. Damit könnte man das @s Xpıorod in  einen Zusammenhang mit der Vorbereitungszeit auf das Fest der Auferstehung  bringen. Diese Annahme bekommt ein umso stärkeres Gewicht, wenn wir  dazu die Angaben Egerias heranziehen, die von einer morgendlichen Unter-  weisung der Illuminandi berichtet. Die Katechese begann mit der Schrift-  lesung aus der Genesis und ihrer Auslegung. Der Text bei Egeria lautet folgen-  dermaßen :  Consuetudo est enim hic talis, ut qui accedunt ad baptismum per ipsos  dies quadraginta, quibus jelunatur, primum mature a clericis exorcizentur,  mox missa facta fuerit de Anastase matutina. Et statim ponitur cathedra  episcopo ad martyrium in ecclesia maiore et sedent omnes in giro prope  episcopo, qui baptidiandi sunt ... etiam loco stant ... qui uolunt audire  de plebe, omnes intrant et sedent, sed fideles. Catecuminus autem ibi non  intrat, tunc qua episcopus docet illos legem sic : id est inchoans a Genese  Zeuge, der den ganzen Text bringt, ist der Codex sinaiticus gr 863 (9. Jh.); cf. J. Mateos,  »Un horologion in6dit de Saint-Sabas, le codex sinaitique grec 863 (IXe siecle)«t, Me&langes  Eugine Tisserant III (= Studi e Testi 233, Vatikan 1964), 70-75.  6 Das monastische Typikon der Studiten war bereits nach den Wirren des Ikonoklasmus  durch das sabaitische Offizium ersetzt worden.  7 Cf. A. Baumstark, »Denkmäler der Entstehungsgeschichte des byzantinischen Ritus«,  Oriens Christianus (= OC) 3. Serie 2 (1927), 23-24.  8 De sacra precatione 301 (PG 155, 553-6); 0. Strunk, The Byzantine Office at Hagia Sophia  (= Dumbarton Oaks Papers 9-10, Cambridge/Mass. 1956), 178-9. Die Bezeichnung dOopaTıKOS  ist ein Terminus technicus für das Gemeindeoffizium.  9 Engberding hat in diesem Zusammenhang auf die Katechumenen hingewiesen; cf,  »Zur Geschichte«, 313-4.qu1 uolunt audıre
de plebe, ntrant et sedent, sed ıdeles. Catecumınus autem 1bı NOl

intrat, LUNCc qUa ep1SCOPUS docet ıllos legem 31C 1d est ınchoans (+enese

Zeuge, der den ganzZzenN ext bringt, ist der Vodex SINAULCUS qr 8063 (9 JD ef. Ss

»Un horologion inedit de Saint-Sabas, le codex sinaıltıque DSTEC 863 (1Xe siecle)«, Melanges
Hugene Tisserant I11 Il Studi estl 238 Vatikan 1964), 70-75

Das monastische Typıkon der Studiten Wäar bereıts nach den Wırren des Ikonoklasmus
durch das sabaitische Offizium TSEetzZTt worden.

C Baumstark, »Denkmäler der Entstehungsgeschichte des byzantinischen Rıtus«,
Orzens Ohristianus Il OC) Serı1e 1927), 23-.24

De SAUCTAE nrecatıone 301 155, trunk, T’he Byzantıne Öffıce at aqgıa Sophıa
Dumbarton aks Papers 9-10, Cambridge/Mass. 1956), 178-9 DIie Bezeichnung AOWLATLKOS

ist eın ermINus technıcus für das (Gemeindeoiffizıum.
Engberding hat 1n diesem Zusammenhang auf die Katechumenen hingewlesen ; ef.

SZur Geschichte«, 313-4
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PEeI ıllos 1e8s quadragınta percurret scrıpturas ... ıd est a,h OTa
prıma ad horam tertiam, quon1am PEeI tres horas fıt cathecısın

SIC trıbus horıs docentur a dıe DEr septimanas septem!®.
Das Bedeutungsvolle dabeı ist, daß dıe Lesungen und dıe Krklärung der
Schriuft MMLOT GE erfolgte und daß 1e8s 1M Hınblick auf dıe Ilumınandı
geschah, dıe 1n der Osternacht dıe Taufe empfangen sollten. (Dieses Lese-
mater1a|l ist a 180 alg völlig selbständıges (+ebilde nıcht ohne weıteres mıt
einem »konstantınopolitanıschen Lucernarıum« 1ın Verbindung bringen,
Ww1e Janeras meınte)11,

Kıs scheıint jedoch eıne möglıche Verbundenheıt 7zwıschen den Taufkate-
chesen Kger1as un:! dem wS XpotoT0ü DaLveL ATOLOL aufs eEeTsSte cht Sahz
abwegıg se1n ; tatsächliıch bıldet nämlıch diıeser Licht-Segensruf mıt den
Lesungen, dıe mıiıt (+enesıs einsetzen, ıhrer möglıchen Bezıiehung
den Illumınandı eıne gEWISSE organısche Eınheıit und entsprechen dadurch
der Zeıtspanne VOTLT Ostern, ın der früher dıe Ilumınandı ıhre letzte Vor-
bereitung auf dıe 1n der Osternacht sıch ereıgnende T’aufe erhıelten. Somit
würde sıch be1 der Vesper der Präsantıfıkatenliturgie eıne Juxta-
posıtıon der sabaıtıschen Vesper, W1e S1e außerhalb der Fastenzeıt zelebrtijert
WIrd, und den Jerusalemer Taufkatechesen handeln. Diese Lösung ist aber
nıcht Sah2Z befriedigend, weıl dabe1 das Problem un das nachfolgende
KatTEvOuvONTAW I Ps 140) ungelöst bleıbt (vgl 186), das doch einem 7z1em-
lıch frühen Zeıtpunkt, nämlıch 1m O(Chronıcon Paschale (Begınn des J  12
schlichtweg als T'O KCL'T€UÜ‘UVB’Y;TCU bezeiıchnet wırd und sıch deshalb cht
einfach alg spätere Kınfügung wegınterpretleren 1äßt Darüber hınaus ist.
dem geschichtlichen Hıntergrund der Lesungen un der Vesper nıcht genügend
Rechnung getragen worden und viıelleicht Läßt sıch auch für das wS AÄptoTOU
eıne umfassendere Lösung finden.

DIE SCHRIFTLESUNG
(+anz allgemeın ist vorauszuschıicken, daß eıne abendliche Lesung

Wochentagen außer der Lectio contınua der ägyptischen W üstenmönche

_m'emals üblıch SCWESCH i1st.13 In allen orıentalıschen Rıten WarLr das Ferial-

46,1-4 (ed. T Eitherue, Journal de VOYAGE Il Sources TE Z Parıiıs 9

aneras, »La partıe vesperale«, 204.-5
9 9 989

Sokrates berichtet UunNns, daß In Caesarea un auf der Insel y pern 1MmM Gegensatz Kon-
stantınopel und anderen VO.  - ıhm besuchten Orten Samstagen und Sonntagen die Schrift
erklärt würde (Hıstoria ecclesiastıca MS 67, 647) Dabei ıst, beachten, daß UL für diese
beiden LTage und für dıe beiden Bischofsitze ıe Schriftlesung bezeugt ıst, wı1ıe Sokrates ausdrück-
ıch hınweist ; eft. erfass Ihıe Schrıftlesung umMm Kathedraloffizium Jerusalems !l Liturgle-
wissenschaftl. Quellen Uun! Korschungen 4 9 Münster 1968), 43-44
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offizıum immer lesungsfre114, Die Schriftlesung konnte sıch NUÜUT 1m FTa R t-
durchsetzen, W1e schon Baumstark feststellte15, . Die

Lesung der Schrift ist somıt 1ın Jjedem Fall e1in das
ursprünglich ausschließlich den Festcharakter eıner Vesper bestimmte16,
un sıch 1ın der späteren. Entwıicklung auch alg eiıne Bindeglied zwıschen
7We] Offizıen erweıst17. I3 alttestamentliıchen Lesungen erscheiınen nıcht
1Ur 1n der quadragesımalen Vesper un: 1ın der Vesper der Liturgıe der-
weıhten Gaben, sondern auch 1n der heutigen sogenannten Nachtwache,
dıe 1mM byzantınıschen Rıtus AIı Vorabend wıichtiger este gefe1jert wIıird.
HKıs Wwäare UT, der Klarheıt halber SaNZ UTz den Aufbau elıner solchen Vıgıl
VOL den großen Hesten skızzıeren, da S1e 1n sıch dıe Verschmelzung VOoO  5

mehreren Offizıen un: Tradıtionen darstellt Grundsätzlich veremn1gt SIE 1n
siıch dıe Vesper und dıe Matutıin ; be]1 gENAUCIET Analyse ghıiedert sıch dıe
Matutin wıeder 1ın mehrere unterschıedliche Offizıen18.

Die Vesper besteht AUuS

Psalmod1a CUrTeENS (also monastısch
Lucernarıum der (+emelnnde
besonderen FKesttagen Lesungen

I1 Das heutige S0S Morgenoffizıium SS VA sıch AaA US

dem einstmalıgen Mesonyktikon Langeene monastıische Psalmodie)
der ursprünglıch jerusalemitanıschen Kathedralvigıl (an. Sonntagen)
dem eigentlichen gemeindekirchlichen Orthros

Cantıca
Laudespsalmen 148-150

Das koptische Offiziıum nımmt dabeı ıne Sonderstellung e1n, denn INg Lesungen
1mM Ferijal- und 1M Festoffizıium. Jedoch ist. das koptische Horloogion insgesamt monastisch
geprägt; die Lesungen dürften auf die VO  - (Jass]ıan beschriebenen Synaxen der ägyptischen
W üstenmönche zurückzuführen sein ; ef. Zerfass, Schrıiftiesung, 113 und C, [/’nter-

suchungen ZU/ koptısshen Stundengebet ubl de I’Institut Orient. de OUuvaıln 3, Löwen

» IS
OT: »Das syrisch-antiochenische Ferialbrevier«, Der Katholık 1902°%), 406
Die Fastenzeıt wird se1it altersher TL Festkreıs gerechnet ; ef. bei KEgerl1a d (ed

etre, 208) »Quod hiec appellant eortae, id est quadragesımas«.
(1 7 B das Typıkon der Anastasıs, bel der Vigil Z Palmsonntag heißt, daß nach

Beendigung der abendlichen: Akoluthıa der Hebräerbrief gelesen wiıird »bis die O7TT0UÖaLOL l fer-

ventes) eintreiffen und miıt der Agrypnla begonnen wird ; ef. ed. | S,

IEPOZOAYMITIKHS D  ITIA g’ vol IL (Petersburg 1894), Diese

Ausgabe wurde VO  w Dmitrievsk1i] (Drevne)sıe pı kony, 4 1 {f.) korriglert. T1 den Lesungen
1mM allgemeinen ware . uch Kniazef{ifs Artikel konsultieren »La ecture de l’ Ancıen
et, du OUVEAU Vestament dans le rıte byzantın«, La Priere des heures Il Lex orandı 39, Parıs

201-251
( Sy yQuelques problemes dans 1’Orthros byzantın«, Pr Or.Qhr. X17-35;

201-220
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Im heutigen byzantınıschen Offizıium ist dıe Stellung der Lesungen be1
der quadragesıimalen Vesper un! der Vesper Festtagen ıdentisch,

ergl sıch dıe KReıhenfolge VO  =, Kınzug (unter wS LAQpDOV), Lesungen,
Fürbittgebet. In Konstantinopel hıngegen erfolgten dıe Lesungen beı der
festlıchen Vesper erst nde des Offizıums, a lso ach den Fürbitten,
während 1E sich 1ın der Fastenzeıt WwW1e eım heutigen sabaıtısch geprägten
Offizıum unmıttelbar den Kınzug anschließen1®. Fassen WIT diese Aussage
1ın einem Schema

EUTIGE BA VESPER KONSTANTINOPEL

(Vigilvesper Fastenvesper) Vigilvesper Kastenvesper

Kınzug ( dÖs LA@POV) Eınzug Kınzug
kl Antıphonen I2 entfällt)

ESUNG Lesung
wS AÄptoTO
KatTEvVOuvvLONTW

FKürbitten Fürbıitten FKürbıtten
Lesung

Die verschıedene Stellung der Lesung bestätigt dıe Annahme, daß sıch
dabeı eınen Resorptionsprozeß handelt

Woher STamMmMen dre Lesungen der Maiıssa praesanctıficatorum %®
Die alttestamentlichen Lesestücke 1n der Präsanktifikatenliturgie SINd,

W1e allgemeın bekannt ist, hauptsächlıch VO  - der Lect1io contınua der (+enesıs
un der Proverbıa bestimmt Die Verwendung der (+enesıs alg Vorbereıtung
auf das Osterfest ist eın allgemeınes Phänomen innerhalh des Fastenordos,
W1e€e klar A US dem Zeugn1s der Väterzeıt hervorgeht?®, Daß gerade dıe Fasten-
zeıt In solchem Ausmaß mıt alttestamentlichen Lesestücken ausgestattet
wurde, hegt daran, daß dıe Zeıtspanne VOTL Ostern eben dıe Krwartung des

OT, Mateos, Le T’ypıcon de ({rande Eglise, Sarınt-Croix NO 40, AXe sıecle
Chr nal 166, Rom I’ XAXLL-XXLLL: weıterhın Zerfass, Schrıftlesung, 129

Dies ist nıcht 1Ur für Antiochien durch die Predigttätigkeit VO  - Chrysostomus (PG 5 9
ef. Rahl{fs, Die alttestamentlichen Lektionen der Großen Kirche Il Mitteilungen des Sep-
tuagınta-Unternehmens der Kgl (Gesellschaft, Göttingen V, Berlin 9 208 {1) un:!
durch den Patriarchen Severus (PO 2 9 ef. Rahlf{fs, loc. Ctb.) ausdrücklich bezeugt,
sondern uch indirekt für appadocıen durch Basılius 1n seınen Homilien über das Hexaemeron,
die 1ın der Fastenzeit gehalten wurden (ef. 2 9 4ff; ahlfs, Alttestamentl. Lektrionen, 207 und

fa S S, Schrıftlesung, 136, Anm. 429)
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Heıls ZU Ausdruck bringt?1, So sehen WIT z.B 1mM armenıschen Lektionar,
daß hbe1 der Östervıgıl bıs Mıtternacht alttestamentlıche Lesungen vorgetfragen
werden, 1n der Nachtwache be] Anbruch des Ostersonntages durch NEeU-

testamentliıche Tsetzt werden?2.
Diese Lesungen konstiturlerten Ende des Jahrhunderts och eınen

eıgenen Fastengottesdienst, der ursprünglıch unabhängıg Von der Vesper
verrichtet wurde. Weniıg später sollte ann In dıe Vesper mıteinbezogen
werden?3,

Dre alttestamentlıchen Perıkonen N Jerusalem2?24
Kger1as Schilderung annn 11a entnehmen, daß der Fastenlesegottesdienst

erstens och unabhängıg VO  S der Vesper Z Stunde 1n 107 stattfifand,
un! zweıtens, daß dem Lucernarıum vorangıng, das 1n der Anastasıs AT

10 Stunde gefeıjert wurde?25. Weniıge Zeıt später Begınn des
Jahrhunderts dıe nachmittäglıchen Lesungen Jedochs bereıts iın den Anfang
der Vesper eingebaut worden, WI1Ie uLS durch das armenısche Lektionar be-
ZEeUZT WITd26. Iiese Tatsache e1Nes Assımılıerungsprozesses geht erstens durch
dıe Zeıtangabe, 7zweıtens durch den Ort der Feıer hervor. Die Lesungen WeTI-

den nämlıch für dıe 10 Stunde angesetzt, dem Zeitpunkt, überall
mıt dem bendoffizıum begonnen wırd ; außerdem wurden L1LUL dıe eıgent-
liıchen Offizıen (sowıe dıe Nachtwachen und dıe Liturgıie) 1n der Anastasıs
egangen, und dıe Lesungen finden laut armen1ıschem Lektionar 1ın der
Anastasıs Gatt27? Seit diıeser Zeit ist das alttestamentlıche Lesematerıal
einem festen Bestandteıil der quadragesıimalen Abendoffizıen. geworden.

Bısher sprachen WIT davon, daß dıe Lesung ziemliıch früh 1n den Begınn
der Vesper integriert wurde ; och einem anderen wichtigen Befund ist, nach-
zugehen. In Jerusalem S WVARS nämlıch dıe Lesung der (+enesıs erst mıt dem

Montag in der Karwoche eın?8, während 1 konstantinopolitanıschen

21 ( Kahlis, Alttestamentl. Lektuionen, 166
( Renoux, »Un manuserıit du lectionnaıre armenıen de Jerusalem (Cod., Jerus. AL I,

121)« Le Museon (1961), S41 Rahl{fs, loc. Crl
COf. fa S, Schrıiftlesung, 56{ff£.

morgendliche Taufkatechese), 30-38(5E. dazu Kgerla, 7-29 Il Fastenzeıt), M
Il Karwoche); An TTL. Lektionar NT VO)]  - Renoux, »Un manuscr1t«]1, Nr. 18-33 Il FWastenzeıt),
Nr. Taufkatechese), Nr. 34 -44 Karwoche); Lektionar INr VO:|  S arschni-
SVı | 1 Le grand lectionnaıre de ’ Eglise Ae Jerusalem ( e sıecle)], Nr 283-330 Vorfasten-

woche), Nr 331-575 Il Fastenzeıt), Nr 478-559, DASSUM Il Taufkatechese), Nr. 576-743

Il Karwoche).
Cf. 2 9 D- 2 9 (ed. Y 210-212,190); dazu Zerfass‚ Schriftlesung,
C AÄy »Un manuscrı1t«,

27 ( erfass ’ Schriftlesung,
OE ANM. . Lektronar ; Renoux, »Un manusecrı1t«, 370
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Offizıum?? und 1ın der heutigen Liturgie der vorgeweıhten (+aben bereits
be1l Begınn der Fastenzeıt dıe (+enesıs verlesen wird.

In Antıochzen
In eıner der Homilıen des mMmOoNnophysıtıschen Patrıarchen Severus

heißt »Weshalb WIT 1ın den Tagen des Fastens das uch der Genesıs,
der Schöpfung, lesen«30. Ks ist also anzunehmen, daß ıIn Antiochien 1n

der Quadragesima immer dıe Genesıs verlesen wurde. Durch dıe Predigt-
tätıgkeıt des Chrysostomus erhalten WIT och weıtere Auskunft; und Rahlfs,
der dıe acht Chrysostomushomilien ber dıe (+enesis untersuchte, hat geze1gt,
daß das Lesesystem Konstantinopels 1n selınen Ursprüngen auf dıe Lesepraxıs
VONn Antiochien zurückgeht31,

Sehen WIT NUun, W1e sıch diese Behauptung beweısen läßt Chrysostomus
kommentierte In der Fastenzeıit des Jahres 386 den Anfang der (+enes1is32.
Daß dıe Verlesung der (z+enesıs iın die Zeıt der Quadragesima T1el, erg1ıbt sıch
AUuUS der Aussage VO  S Chrysostomus, dessen erste Predigt ber den SChöp-
fungsbericht EV uLPXN TNS TECTTAPAKOTTNS erfolgte, W1e A UuS der Überschrift
hervorgeht33, In der ersten und zweıten Kede, dıe ber (+enesıs 1,26 handelt,
weıst Chrysostomus ausdrücklich darauf hın, daß yuber das heute Ver-
lesene« spricht?4. ach dem Lesesystem Konstantinopels erfolgt (+enesıs
1,26 Mıttwoch der ersten Fastenwoche8ß5. Hınterher, 1n den nachfolgenden
KReden, rwähnt der berühmte Prediger nıcht mehr, daß dıe Schriftstelle 1
Rahmen des augenblicklichen Gottesdienstes vorgelesen wurde. Kıs ist a lso
anzunehmen, daß es ıhm cht möglıch WaL, mıt dem Leseplan Schritt
halten und daß INa mıt den Lesungen schon weıter Waäar, Was wıederum dem
konstantinopolitanischen Brauch entsprechen würde. Hıer wurde täglıch
VO  a Montag hıs Freıtag dıe (+enesıs gelesen36, Chrysostomus hat normaler-
welse ebenfalls täglıch Homilıen ber das uch Mose gehalten, WI1e
selbst des öfteren 1n selnen Predigten Sa

Mateos, T’ypıcon I 9
30 Hom (gehalten In der Fastenzeit des Jahres 513), ıtıert bei KRahlfs, Alttestamentl.

Lektionen, 208
Rahlfs, Alttestamentl. Lektionen, 165, bei ZERFASS, Schrıftlesung, 134f. ist die

Analyse VO.  - BRahlfs zusammengefaßt.
(F Rahlfs, Alttestamentl. Lektionen, 208

5 9 581{1. Im darauffolgenden Jahr erg1ıbt sich A Uus anderen Reden des Chrysostomus
der gleiche Befund 1n der FYastenzeit wiıird enesis gelesen. Wahrscheinlich Wwel Jahre darauf
hält Chrysostomus wıeder ıne Predigt In der Fastenzeit, AUuSs der klar hervorgeht, daß der
Beginn der enesis Montag der Yastenwoche verlesen wurde (ef. 5 9 27)

([ 1T bıd.
C&  > S, T’ypıcon I 9

1bıd. 19
Hom D, 34), Hom 11 (PG 5 ' 93), DASSTM ; ef. Rahlf S, Alttestamentl!. Lektionen,

D1 1D
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Ks stellt, sıch aber och e1in weıterer wıichtiger YFaktor heraus : Diıeser
Vortrag der (+enesıis fällt auf den Spätnachmittag un leıtet dırekt ZUT Vesper
über. Gegen nde der Predigt werden nämlıch dıie Kerzen angezündet?8;
dıe Dämmerung ist a l1sO fortgeschrıtten und ist, WwW1e überall, dıe Zeıt für
die Vesper gekommen.

Zusammenfassung
In unseTenN Ausführungen haben WIT uns dem Kıngang aufgegriffenen

Fragenkomplex gestellt (vgl. 191) und gezelgt, daß dıe Fastenleseordnung
Konstantınopels 1n ıhrem ältesten und wesentliıchsten Kern der (Ü+enes1S-
lesung nıcht, WIe Janeras meınt, VO  S dem Jerusalemer dystem abhängıg
ıst, sondern auf dıe 1M Jahrhundert hbereıts bestehende Leseprax1s VO  S

Antiochijen verweıst, W1e eindeut1ig AUS den Homilıen des monophysıtischen
Patrıarchen Severus und Chrysostomus hervorgeht. Wıe 1n Antıochıjen
Begınn der Fastenzeıt mıt dem Kapıtel der (+enesıs angefangen wurde,
auch 1n Konstantınopel, während 1ın Jerusalem dıe Genesislesung erst mıt
der Karwoche einsetzte.

Was Jerusalem und Antıochıj:en gemeınsam ıst, beschränkt; sıch 1ın der
Zeıt VOT der Karwoche auf den Ort der Genesislesung : S1e fand 1n beıden
Zentren später Begınn) der Vesper STa IDies fuüuhrt uns ZUT nächsten
rage stehen diese alttestamentlhlıchen Perıkopen 1n der Vesper der Intur-
g1e der vorgeweıhten (+aben (vgl. 190); vielleicht Sal W1e 1n Jerusalem un
Antıochlien einem ursprünglıchen Vesperkern der Präsanktifikatenmesse,
oder sollte das KaTEVOuvvONTWW anders deuten seın %

PsSALM 140

Ist das KaTEVOuvONTW (Dirıgatur) N Zusammenhang mat den Lesungen
deuten
Mıt dem Dırıgatur kommt der Psalm 140 als solcher Z nochmalıgen

Vortrag. Das eETSTtEe Mal erscheınt gemäß der palästinensischen Tradıtiıon
mıt Pss 141, 129 un 116 verbunden, das andre Mal als T'O KatTEvOuvONTW
unmıttelbar ach den Lesungen (vgl. 9-9 )a mıt denen eıne Kınheıiıt, bılden
könnte, W1e WIT gleich och sehen werden??. Die Bezeichnung yDirıgatur«

5 ‚9 597
In den späten Handschriften der ıturgla praesanctificatorum, Cie Urc. rempelas

herausgegeben wurden, heißt nach den alttestamentlichen Perikopen yund sofort das
KaTEVOuvONTA; eft. Trempelas, AE. KATA OS
HN. C (Athen 1935), 206 Engberding deutete das KaTtTEvOuvONTA 1ın Zusammen-
hang mıt den Lesungen; wobhei das Dirıgatur als 1ne Art Prokeimenon dienen würde ; eft. »Zur
Geschichte«, A
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weıst autf das Incıpıt des Stichos VO  S Psalm 140 KaTEVOuULONTW T0O
EUXY /LOU

Die Rezitation geschıeht folgendermaßen Der Gesang beginnt mıt dem
VO Vorsänger ESUNSCHEN Vers 2, der ann VO olk wıederholt wırd
O Responsorium). Darautf schlıeßen sıch TEL Sticho1 (Vers E, 3, 4) A
dazwıschen wırd der Vers a ls Responsorium eingeschoben (Dirıgatur oTratıo
INnea Das (+anze wırd heute hbeı den Griechen mıt dem (+lor1a Patrı
abgeschlossen, während 1es In keinem der eingesehenen slawıschen Bücher
vorgeschrıeben ist;. 40 Das führt natürlıch sofort ZUTLT Vermutung, daß das
(+or1a Patrı ursprünglıch nıcht In den grıechıschen Formularen vorhanden
W Q  — Tatsächlich fehlt ın der Edıtro0 DTINCEPS SOWI1e ıIn den Codices hıs ZU

16 Jahrhundert41. Das hıinzugefügte (+lorıa Patrı ist insofern VO  a Belang als
das Dirıgatur aufs eTStEe gesehen ın Verbindung mıt den Prokeimena gebracht
werden könnte : eın Prokeimenon schhıeßt aber mıt (GGHor1a Patrı42.

Mıt dieser dargelegten Rezıtationswelse unterscheıdet sich das KaTtTEUvOuUV-
Üfi7w 1n der Art des Vortrags grundlegend VON dem vorangegangen Psalm
140 Diıeser wırd VO  a der SanZzZech (+emeıinde (bzw. dem Chor)9wäh
rend das Dirıgatur 1ın orößerer Fejerhchkeit responsor1al vorgetragen wiırd.

Woher kommt das KatTEevOuvOnNTw ® Diese Frage ist schon deshalb berech-
tıgt, weıl das Dirıgatur 1ın selnem Kesponsorium ausdrücklich auf den. Weıh-
rauch hınweıst (KatTEvOuvONTW TPOTEUNXN WLOU , WS Ovpıtawa éVL67TL6V
GO  ©S éI7TCLPO'LS‘ TWOV XELNÖV WLOU 01)0'L(1, EOTEPLVN).

So 1äßt sıch vermuten, daß Gesang schon früh mıt elner Inzen-
slerung verbunden W3a  H Eın Räucherakt; scheınt aber 1ın Konstantıinopel
be]l Psalm 140 Sal allgemeın nıcht übliıch SECWESCH se1n, W1e WIT gleich
och weıter ausführen werden. Das KaTEvOuvONTW ist jedoch schon für das
beginnende Jahrhundert ın einem konstantınopolıtanıschen Dokument
belegt, nämlıch 1mM O(C’hronıcon Paschale33. Weıter ann INa sıch {ragen, ob
das Dirıgatur Iın sSe1lNer Funktion auf einen Jerusalemıtanıschen Brauch
zurückgeführt werden ann Wır haben gesehen, daß ULLSeTeE Sticho1 auf dıe
Lesungen folgen (dabel lassen WIT eınen Augenblick das Problem das
wSs XpLUTOÜ außer acht).

In Jerusalem scheıint 1ın der FKFastenzeıt ursprünglıch dıe Rezıtation ein1ger
Psalmverse ausschheßlich ach den Lesungen üblıch DEWESCH Se1IN.

Sliucebnık VO  w Venedig 1554, Moskau 1647, Petersburg 1900, Rom 1942 USW.

41 ÜE Doukas, ALITOYPTINALI. TOY TOY XPY-.
/ BAZIAEIOY TOY MEITI’AAOY. KAI TQN IIPOHTTAZMENQN. T’EP-

APAXIEINZKOINO Y’ (Rom 15206) ; ZU ersten Mal erscheint das Gloria Patrı 1M Cod
Ehn. „bl. 175 (16 Jh.) un! 7653 (18 Jh.); ef. ed Trempelas, 206-7

ateos, »La psalmodie dans le rıte byzantin«, Pr Or Ohr. 1965), 113
( 02, 989
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IHEN ist uns Anfang des Jahrhunderts durch das armenısche Lektionar“*4
un 1mM Jahrhundert durch das georgısche Lektionar bezeugt %, So sınd
7z. B für den Mittwoch und Freitag während der Quadragesıma ach den
alttestamentlichen Lesestücken einıge Psalmverse vorgesehen. Iiese ]ewel-
lıgen Stichol varııeren 1mM Gegensatz ZU Dırıgatur. Beım armenıschen Ww1€e

georgischen Lektionar sınd cdıe Psalmverse ıdentisch ; das georgische T.eK-
tıonar brıngt aber darüber hınaus auch och e1in Troparıon VDOT dem Lese-
mater1a146.

Dieser altüberkommene Brauch Jerusalems, ach den Lesungen einıge
Psalmsticho1 sıngen, könnte VO Konstantinopel mıt dem KaTEvOuvLONTW

(das sıch Ja ebenfalls dıe Lesungen anschließt) übernommen. worden
Se1IN. Im OChronıcon Paschale (Begınn des Jh:) wırd das Dirıgatur bereıts
erwähnt un ZW arlr ohne SENAUC Angabe, seınen Platz hatte47 Iso
1äßt sıch dıeses Zeugn1s nıcht ohne weıteres als Beweıs heranzıehen.
Wır wı1ıssen aber, daß das Dirıgatur 1n der Käsewoche (EBöouas TUpPOOAYOU)
VO  } einem » Prokeimenon« TSetZT wurde, W1€e der Codex Patmos 2606
ausdrücklich sagt48 So heißt 1M Typıkon der Hagıa Sophıa für den
Mittwoch und Freıtag der Käsewoche ach den Lesungen » Prokeimenon195  Der geschichtliche Hintergrund der Präsanktifikatenvesper  Dies ist uns zu Anfang des 5. Jahrhunderts durch das armenische Lektionar**  und im 8. Jahrhundert durch das georgische Lektionar bezeugt%. So sind  z.B. für den Mittwoch und Freitag während der Quadragesima nach den  alttestamentlichen Lesestücken einige Psalmverse vorgesehen. Diese jewei-  ligen Stichoi variieren im Gegensatz zum Dirigatur. Beim armenischen wie  georgischen Lektionar sind die Psalmverse identisch; das georgische Lek-  tionar bringt aber darüber hinaus auch noch ein Troparion vor dem Lese-  material46,  Dieser altüberkommene Brauch Jerusalems, nach den Lesungen einige  Psalmstichoi zu singen, könnte von Konstantinopel mit dem xarTevdvvOHTw  (das sich ja ebenfalls an die Lesungen anschließt) übernommen worden  sein. Im Chronicon Paschale (Beginn des 7. Jh.) wird das Dirigatur bereits  erwähnt und zwar ohne genaue Angabe, wo es seinen Platz hatte“7, Also  Jäßt sich dieses Zeugnis nicht so ohne weiteres als Beweis heranziehen.  Wir wissen aber, daß das Dirigatur in der Käsewoche (eßöouas Tvpopdyov)  von einem »Prokeimenon« ersetzt wurde, wie der Codex Patmos 266  ausdrücklich sagt4%. So heißt es im Typikon der Hagia Sophia für den  Mittwoch und Freitag der Käsewoche nach den Lesungen : »Prokeimenon ...  Ps 130, 3: ’Elmodrw ’Iopanı &i Tto0 Kupiov, Ews Tod aldvost, darauf  folgen zwei Stichoi (ohne Gloria Patri)4°. Daraus könnte die Schlußfolgerung  gezogen werden, daß erstens der als Prokeimenon bezeichnete Psalm 130,3  in einen Zusammenhang mit der Einheit : Lesung und Psalm zu setzen ist,  und zweitens, daß das xarevOvvOHTw mit dieser Einheit in Verbindung steht  und nicht von ihr getrennt zu interpretieren wäre.  Fassen wir den bisherigen etwas komplizierten Befund nochmals kurz  zusammen. In Jerusalem wurden von altersher nach den Lesungen in der  Fastenzeit einige Stichoi aus einem Psalm gesungen (vgl. das armenische  Lektionar aus dem 5. Jh.). Das georgische Lektionar (8. Jh.) hat nicht nur  den mit dem armenischen Lektionar gemeinsamen varlierenden Psalm nach  den Lesungen, sondern bringt bereits ein Troparion vor den Perikopen.Für  Konstantinopel sind nun in der Käsewoche nach den Lesungen ebenfalls  einige Psalmverse belegt. Normalerweise folgt auf das Lesematerial immer  das xarTevOuvvOnTtw. Dabei ist anzumerken, daß es nur in der Käsewoche,  nämlich in der der eigentlichen Fastenzeit vorangehenden Woche, heißt,  44 Cf. Renoux, »Un manuserit«, 368ff.  45 Cf. Tarchni$Svili, Le grand lectionnaire, 47££.  46 Loc. cit.  47 Cf. PG 92,.989.  48 Cf. Mateos, Typicon II, 6 krit. App. 5.  49 Loc. cit., passim.Ps 130, ° KATLOaTWw "IopanA EL TOU Kvupiov, e  EWS TOU ALOVOS«, darauf
folgen 7wWel Stichol ohne Glorıa Patrı)*? Daraus könnte dıe Schlußfolgerung
DJEZOSCH werden, daß eTrstens der als Prokeimenon bezeichnete Psalm 130:3
1n eınen Zusammenhang mıt der Einheıt Lesung und Psalm setzen. ist,
und zweıtens, daß das KatTEvOuvvLONTAW mıt diıeser Eınheıt 1ın Verbindung steht
und nıcht VO  - iıhr getrenn interpretieren WwWAarTe.

Hassen WIT den bısherigen etwas komplizıerten Befund nochmals Urz
In Jerusalem wurden VO altersher ach den Lesungen 1n der

Fastenzeıt ein1ıge Sticho1 AaAUS eiınem Psalm (vgl das armeniısche
Lektionar AUuS dem Jh.) Das georgische Lektionar (8 Jh.) hat cht HUuUX

den mıt dem armenıschen Lektionar gemeınsamen varıerenden Psalm ach
den Lesungen, sondern bringt bereıts eın Troparıon VOL den Perıkopen.Kür
Konstantinopel sınd 1U In der Käsewoche ach den Lesungen ebenfalls
einıge Psalmverse belegt Normalerweıse folgt auf das Lesematerıal ummMeT
das KaTEvOuvONTW. Dabeı ist anzumerken, daß NUT un der Käsewoche,
nämlıch 1ın der der eigentlichen Fastenzeıt vorangehenden Woche, heißt,

X, »Un manuscrı1t«,
OT, hnı SV L Le grand lectionnaıre, AN{f£.
Loc c1rt

9 9 989
(: Mateos, T’ypıcon IE, krıt. App
Loc. C DASSTM .
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daß eın bestimmtes » Prokeimenon« sıngen ist Anfänglich schloß das
Dırıgatur, Ww1e eın Prokeiımenon, nıemals mıiıt (+lor1a Patrı Diıeses setzte
sich erst wesentlich später nach dem 7D JN:) be1 den Griechen durch

Gegen diese Interpretation, das Dirıgatur In einen Zusammenhang mıt
den Lesungen brıngen, 1äßt sıch aber doch eIN1YES einwenden. Das
» Prokeimenon« ist der konstantınonolitanısche Termınus für den responsorlalen
Psalmvortrag (vgl Anm 42) Wenn mıt dem Lesemater1al verbunden WIrd,

STEe das Prokeimenon 1M byzantınıschen Rıtus normalerweıse 1immer
den Perıkopen. In der Präsanktiıfikatenliturgie findet sıch der 0_

rale Psalm jedoch ach den Lesungen. Keın Dokument Konstantinopels,
weder das (’hronıcon Paschale och Theodor Studıta®®, bezeichnen das Dıirıi-
gatur jemals alg Prokeimenon un! der früheste euge, nämlıch das Chronicon
Paschale, erwähnt unabhängıg VO  S den Lesungen ; Ja scheımnt, qlg WATEe
das K(I.’T'€‘U0'UVB’6'T(.U das Hauptelement, das sıch dıe Kommunilonfelier
anschlıeßt. uch ın den Handschrıften wırd das Dıirıgatur immer a ls TO
KOaTEVOULVONTW angegeben.

Der Befund ın der Woche der TUPO(]Sd'}/OU ist melnes Erachtens eben doch
anders deuten ; der Hauptakzent hegt nämlıch Iın der Tatsache, daß
das Prokeimenon ( 130,53 das Dıirıgatur ersetizen soll51 Dazu kommt och
der allgemeın bekannte Sachverhalt, daß dıe Käsewoche erst später der
bısherigen Zeıtspanne der Fasten hinzugefügt wurde, un! daß damıt dieses
ur FÜr dıe genannte Woche bezeugte Prokeimenon also keineswegs ZU uUur-

sprünglıchen Kern gehört Ww1e das KaTEVOuvONTW. Rahlfs nımmt &, daß
diese Woche unter Heraklejos eingeführt wurde und ZWaLrL, dıe unter-
schiedliche änge der FKFasten zwıschen Konstantinopel, INa s1ehen
Fastenwochen kannte, und den Monophysıten Dyriens und AÄgyptens AaA UuS-

zugleichen, deren Fastenzeıt acht Wochen umfaßte52 Das Dirıgatur wırd
etLwas früher 1ın der konstantinopolitanischen Urkunde, nämlıch Ww1e gesagt
dem (’hronıcon Paschale, schliıchtweg alg T'O KaTEVOuvLONTW bezeichnet. Ks
bıldete a ISO damals nıcht 1UT eınen feststehenden Bestandteil der Vesper
1ın der Präsanktifikatenliturgle, sondern verweıst gerade In dıeser generischen
Bezeichnung auf eıne bereıts se1t Jängerer Zeıt bestehende Kınrıchtung,
dıesen Psalm 140 unabhängı1g VO  - den Lesungen responsor1a| rezıtleren.

Das KaTEvOuvONTAW als Kernstück eInNer ursprünglıchen Vesper ?
Was dıe Inzensierung betrıifft, ist hbe1 den Griechen heute nıcht 11LUT eıne

Inzensierung des Altars, sondern auch der Kırche und der Gläubigen VOTI-

Für das OChronıcon Paschale ef. y Theodor A, De praesanchfıcatıs ; ed.
Maii, Nov Datr. hıbl. (Rom 1849), vol 5’
( ateos, T’ypıcon IL 6,
Alttestamentl. Lektionen, 202.-5
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geschrıeben. Ursprünglıch wurde sıcher 1LUTr VOL dem Altar inzensıert, Ww1e€e
das noch heute be1 den Slawen der Fall 1st53

Wenn WIT der Aussage der Dirigatur-Stichol nachgehen, fällt vorder-
gründıg dıe Bıtte dıe Metano1a auf, Was durch dıe Art des ortrags
och besonders unterstrichen wıird. FKolgen WIT für eınen Augenblıck dem
Ablauf der Verse.
Dirıgatur oratıo 1162 sicut Incensum 1n conspectu LuUO, elevatıo INAanuum

earumn agerıfic1um vespertinum.
Responsorium DirıgaturDer geschichtliche Hintergrund der Präsanktifikatenvesper  197  geschrieben. Ursprünglich wurde sicher nur vor dem Altar inzensiert, wie  das noch heute bei den Slawen der Fall ist>3.,  Wenn wir der Aussage der Dirigatur-Stichoi nachgehen, fällt vorder-  gründig die Bitte um die Metanoia auf, was durch die Art des Vortrags  noch besonders unterstrichen wird. Folgen wir für einen Augenblick dem  Ablauf der Verse.  Dirigatur oratio mea sicut incensum in conspectu: tuo, elevatio manuum  mearum sacrificium vespertinum.  Responsorium : Dirigatur ...  1. Stichos : Domine clamavi ad te, exaudi me, intende voci meae cum  clamavero ad te.  Responsorium : Dirigatur ...  9. Stichos : Pone domine custodiam ori meo, et ostium circumstantiae lablis  meıs.  Responsorium : Dirigatur ...  3, Sticehos : Non declines cor meum in verba malitiae, ad. excusandas excu-  sationes in peccatis cum hominibus operantibus iniquitatem,  et non communicabo cum electis eorum.  Responsorium : Dirigatur  Die Bitte um Versöhnung wird darüber hinaus auch noch durch die Be-  räucherung hervorgehoben. Die Inzensierung als Sühneakt ist im syrischen  Raum beheimatet54. In Konstantinopel ist eine Inzensierung während des  Gesangs von Psalm 140 wahrscheinlich nie üblich gewesen. Dieser Vesper-  psalm wurde mit einem variierenden Refrain gesungen, der sich im Abstand  von einer Woche dann wiederholte. Vergleicht man nun die konstantinopo-  litanischen Responsorien zu Psalm 1405, so fällt auf, daß jegliche Anspie-  lung auf eine Thurificatio — die an sich vom Psalmvers her gegeben wäre —  einfach ausgelassen wird. So ist z.B. beim %. Vers gerade das »%s Ovpiapa«  vermieden. Der Refrain lautet also folgendermaßen : xaTevduvOy TW Y mpoO-  euxH Hov [  .....  ] &vdmıdv cov, GwThHP TOD KÖOPOV.  Wenn das Dirigatur nun als ursprünglicher Vesperkern zu deuten wäre,  dann verweist es jedenfalls auf ein Traditionsgefüge, das lediglich den  Psalm 140 als Abendpsalm verrichtete. Durch die Verknüpfung des karev-  OuvvOHTw mit dem Räucherakt dürfte Konstantinopel als Ursprung des  Dirigatur auszuschließen. sein, da in der byzantinischen Metropole keine  58 Cf, K. Nikol’skij, Posobie k izuceniju ustava bogosluZenija pravoslavnoj cerkvi (Peters-  burg 19006), 478-9.  54 Cf. Ephraim, Carmina Nisibena; ed. E. Beck (= CSCO, Scriptores syri 92, 46). Für  das Morgen- und Abendamt scheint die Thurificatio zum erstenmal bei Theodoretus von Cyrus  erwähnt worden zu sein ; cf. Mateos, »Anciens documents«, 371-2.  55 Cf. Strunk, The Byzantine Office, 201-2.Stichos : Domine clamavı ad te, exaudı M intende OC1 INeE4ae G

clamavero ad te

Responsori1um DirıgaturDer geschichtliche Hintergrund der Präsanktifikatenvesper  197  geschrieben. Ursprünglich wurde sicher nur vor dem Altar inzensiert, wie  das noch heute bei den Slawen der Fall ist>3.,  Wenn wir der Aussage der Dirigatur-Stichoi nachgehen, fällt vorder-  gründig die Bitte um die Metanoia auf, was durch die Art des Vortrags  noch besonders unterstrichen wird. Folgen wir für einen Augenblick dem  Ablauf der Verse.  Dirigatur oratio mea sicut incensum in conspectu: tuo, elevatio manuum  mearum sacrificium vespertinum.  Responsorium : Dirigatur ...  1. Stichos : Domine clamavi ad te, exaudi me, intende voci meae cum  clamavero ad te.  Responsorium : Dirigatur ...  9. Stichos : Pone domine custodiam ori meo, et ostium circumstantiae lablis  meıs.  Responsorium : Dirigatur ...  3, Sticehos : Non declines cor meum in verba malitiae, ad. excusandas excu-  sationes in peccatis cum hominibus operantibus iniquitatem,  et non communicabo cum electis eorum.  Responsorium : Dirigatur  Die Bitte um Versöhnung wird darüber hinaus auch noch durch die Be-  räucherung hervorgehoben. Die Inzensierung als Sühneakt ist im syrischen  Raum beheimatet54. In Konstantinopel ist eine Inzensierung während des  Gesangs von Psalm 140 wahrscheinlich nie üblich gewesen. Dieser Vesper-  psalm wurde mit einem variierenden Refrain gesungen, der sich im Abstand  von einer Woche dann wiederholte. Vergleicht man nun die konstantinopo-  litanischen Responsorien zu Psalm 1405, so fällt auf, daß jegliche Anspie-  lung auf eine Thurificatio — die an sich vom Psalmvers her gegeben wäre —  einfach ausgelassen wird. So ist z.B. beim %. Vers gerade das »%s Ovpiapa«  vermieden. Der Refrain lautet also folgendermaßen : xaTevduvOy TW Y mpoO-  euxH Hov [  .....  ] &vdmıdv cov, GwThHP TOD KÖOPOV.  Wenn das Dirigatur nun als ursprünglicher Vesperkern zu deuten wäre,  dann verweist es jedenfalls auf ein Traditionsgefüge, das lediglich den  Psalm 140 als Abendpsalm verrichtete. Durch die Verknüpfung des karev-  OuvvOHTw mit dem Räucherakt dürfte Konstantinopel als Ursprung des  Dirigatur auszuschließen. sein, da in der byzantinischen Metropole keine  58 Cf, K. Nikol’skij, Posobie k izuceniju ustava bogosluZenija pravoslavnoj cerkvi (Peters-  burg 19006), 478-9.  54 Cf. Ephraim, Carmina Nisibena; ed. E. Beck (= CSCO, Scriptores syri 92, 46). Für  das Morgen- und Abendamt scheint die Thurificatio zum erstenmal bei Theodoretus von Cyrus  erwähnt worden zu sein ; cf. Mateos, »Anciens documents«, 371-2.  55 Cf. Strunk, The Byzantine Office, 201-2.Stichos Pone domıne ecustodiam OT1 IN6O, et ostı1um citreumstantıae labıs
me1s.

Responsorium DirıgaturDer geschichtliche Hintergrund der Präsanktifikatenvesper  197  geschrieben. Ursprünglich wurde sicher nur vor dem Altar inzensiert, wie  das noch heute bei den Slawen der Fall ist>3.,  Wenn wir der Aussage der Dirigatur-Stichoi nachgehen, fällt vorder-  gründig die Bitte um die Metanoia auf, was durch die Art des Vortrags  noch besonders unterstrichen wird. Folgen wir für einen Augenblick dem  Ablauf der Verse.  Dirigatur oratio mea sicut incensum in conspectu: tuo, elevatio manuum  mearum sacrificium vespertinum.  Responsorium : Dirigatur ...  1. Stichos : Domine clamavi ad te, exaudi me, intende voci meae cum  clamavero ad te.  Responsorium : Dirigatur ...  9. Stichos : Pone domine custodiam ori meo, et ostium circumstantiae lablis  meıs.  Responsorium : Dirigatur ...  3, Sticehos : Non declines cor meum in verba malitiae, ad. excusandas excu-  sationes in peccatis cum hominibus operantibus iniquitatem,  et non communicabo cum electis eorum.  Responsorium : Dirigatur  Die Bitte um Versöhnung wird darüber hinaus auch noch durch die Be-  räucherung hervorgehoben. Die Inzensierung als Sühneakt ist im syrischen  Raum beheimatet54. In Konstantinopel ist eine Inzensierung während des  Gesangs von Psalm 140 wahrscheinlich nie üblich gewesen. Dieser Vesper-  psalm wurde mit einem variierenden Refrain gesungen, der sich im Abstand  von einer Woche dann wiederholte. Vergleicht man nun die konstantinopo-  litanischen Responsorien zu Psalm 1405, so fällt auf, daß jegliche Anspie-  lung auf eine Thurificatio — die an sich vom Psalmvers her gegeben wäre —  einfach ausgelassen wird. So ist z.B. beim %. Vers gerade das »%s Ovpiapa«  vermieden. Der Refrain lautet also folgendermaßen : xaTevduvOy TW Y mpoO-  euxH Hov [  .....  ] &vdmıdv cov, GwThHP TOD KÖOPOV.  Wenn das Dirigatur nun als ursprünglicher Vesperkern zu deuten wäre,  dann verweist es jedenfalls auf ein Traditionsgefüge, das lediglich den  Psalm 140 als Abendpsalm verrichtete. Durch die Verknüpfung des karev-  OuvvOHTw mit dem Räucherakt dürfte Konstantinopel als Ursprung des  Dirigatur auszuschließen. sein, da in der byzantinischen Metropole keine  58 Cf, K. Nikol’skij, Posobie k izuceniju ustava bogosluZenija pravoslavnoj cerkvi (Peters-  burg 19006), 478-9.  54 Cf. Ephraim, Carmina Nisibena; ed. E. Beck (= CSCO, Scriptores syri 92, 46). Für  das Morgen- und Abendamt scheint die Thurificatio zum erstenmal bei Theodoretus von Cyrus  erwähnt worden zu sein ; cf. Mateos, »Anciens documents«, 371-2.  55 Cf. Strunk, The Byzantine Office, 201-2.3 Stichos Non dechnes COT 1NeUM 1ın verbha malıtıae, ad excusandas EXCU-

sat1]1ones ın peccatıs Cu. homıinıbus operantıbus in1quıtatem,
et, nNnon ommunıcabo 6 electis

Responsor1um Dairıgatur
Die Bıtte Versöhnung wırd darüber hınaus auch och M56 die Be-

räucherung hervorgehoben. Die Inzensierung alg Sühneakt ist 1mM syrıschen
Raum beheimatet54. In Konstantınopel ist eıne Inzensierung während des

Gesangs VO  a Psalm 140 wahrscheinlich nıe übhıch TJEWESECN. Dıieser V esper-
psalm wurde mıt einem varıerenden Refraıin?der sıch 1m Abstand
VO  > elıner Woche ann wıederholte. Vergleicht 11a  S L1LU.  — dıe konstantınopo-
lıtanıschen Responsorıen Psaalm fällt auf, daß jeglıche Anspıie-
lung auf eıne Thurificatio dıe sich VO Psalmvers her gegeben WwWwäaTrTe

einfach ausgelassen wırd So ist 7 B eım Vers gerade das »WwSs Öuyt'ap‚a<<
vermleden. Der Refraıin lautet a,1sO folgendermaßen K0.'T'EUBUVÜ')';TOJ ’f] TPO
€‘UX’Y; wOoU [ EVvaITTLOV TCOU, TWTNP TOU KOOLOV.

Wenn das Dırıgatur 1U  - alg ursprüngliıcher Vesperkern deuten wäre,
ann verweıst jedenfalls auf eın Traditionsgefüge, das lediglıch den
Psalm 140 q ls Abendpsalm verrichtete. Durch dıe Verknüpfung des W

OuvOnNTA mıt dem Räucherakt dürfte Konstantınopel a ls rsprung des

Dirıgatur auszuschließen. seIN, da 1ın der byzantınıschen Metropole keine

Nikol 'akı ]» Posobie IZUCENLIUW WUSIAUA bogosluzen19a DravoslavnNO) cerkvrı Peters
burg %: 478-9

Kphraım, 'armına Nısıbena; ed. eck CSCO, Scrıiptores SyT1 92, 46) Kur

das orgen- und endam: cheıint die Thurificatıio ZU erstenmal bei Theodoretus VO:  — UCyrus
erwähnt worden sein ; ef. ateos, y»Ancıens documents«, Bil.- B

trunk, T’he Byzantıne Office, A E
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Beräucherung e1m Vesperpsalm 140 erfolgte. So würde 1e8s uns eindeutıg
ach Antıochjen führen. Und tatsächlıch scheinen sıch unseTe Angaben
ZU KaTEvOuvONTWW Zut In dıe Vesper, wı1ıe 371e durch dıe (Vonstatutzones A mosto-
lorum und Chrysostomus beschrieben WIrd, einzufügen. Das Abendoffizium
ist ach Chrysostomus weıtgehend VO  s der Baıtte Vergebung bestimmt.
Auf dıesen Grundzug der Vesper weıst; der berühmte Prediger des öfteren
hınse Kr deutet &.  9 daß der Psalm 140 wenı1ger deshalb alg Abendpsalm
ausgewählt worden sel, weıl siıch vortrefflich für diıese Zeıt e1gNe,

»sondern wurde WIe eın Heılmittel ZUT Tilgung der Sünden vorgeschrie-
ben, damıt WIT unLS mıt diesem geistigen Ined Abend a 11 dessen entle-
dıgen, Was UuLS tagsüber befleckte Kr ıst schlechthin das Heilmittel,

uUuLS VO  e a 11 dem befrej:en«57.
Idıie responsorl1ale Struktur des Dirıgatur hebht dıesen wesentlıchen

Zug besonders hervor (vgl den 'Text oben). Und Wenn INa  - das hohe Alter
des responsorlalen Psalmvortrags bedenkt, könnte durchaus se1n, daß
der Psalm 140 1n Antiochjen beı der Vesper 1im mer responsor1al vorgetragen
wurde. Die Inzensierung, dıe vortrefflich dıesem Abendpsalm paßt,
ist ZU ersten Mal 1 Jahrhundert wahrscheimnlich durch Theodoretus
bezeugt (vgl. Anm 94)

Die Hervorhebung der Bıtte Vergebung der Verfehlungen WATeEe
alleın für sıch och nıcht ausschlaggebend SCWESCH, das KaTEvOuvONTW dem
syrıschen BRaum ZUZUOTdNenN ; erst unter Kınbezug des gesamten Ablaufs
erhält dieser Tatbestand Se1N volles (GJewıicht. Wıe WIT gesehen haben, ist
das konstantınopolitanısche Lesesystem der Fastenzeıt auf Antıochlen
zurückzuführen, dıe Lesungen W1e 1n Jerusalem unmıttelbar ZUT Vesper,

dem Anzünden der Kerzen und dem Abendpsalm rie Wıe
1n der (Quadragesıma In Antiochijen stehen WIT e1ım zweıten Teıl der Vesper
der Präsanktifikatenliturgie VOL folgendem Ablauf Lesungen, Psalm 140,
FKFürbıitten®8. Ks spricht a 180 vıeles dafür, daß WIT 1n der Liturgıie der VOLI-

geweıhten (+aben mıt der gleichen archaıschen Struktur der Vesper tun
aben, W1e S1@e AaAUuS den Angaben der Vonstitutzones Amostolorum und des
Chrysostomus hervorgeht, nämlich den Lesungen ın der Fastenzeıt, dıe
sıch das Anzünden der Lampen anschlıeßt, worauf der Abendpsalm un!
dıe Fürbıitten folgen®®,

HxDOosıtLO ın Psalmum 140 dI, 427) ; ferner die Taufkatechesen ed. W enger,
J ean Chrysostome, hustt catecheses bantısmales S, Sources Chret. 5 9 257)

(T DI, 427 ; ateos, y»Ancıent documents«, 357
onst, Amnost i 59, un! VIIL, 3537 (ed. Funk, 14l
Auf die Litaneien ware noch gesondert einzugehen, Was ber den Rahmen unNnseTrer kleinen

Studie würde.
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VI DER LICHTRITUS

In Konstantınopel Warlr nıcht 1LLUL das den Kınzug begleıtende DOs LACLPOV
unbekannt, sondern scheıint das rıtuelle Anzünden der Lampen Uursprung-
lich überhaupt nıcht üblıch SJEWESCH se1IN. Wıe verhält sıch 1U  en mıt
Syrıen % Wohl wırd iın den (onstatutsones Amostolorum der Psalm 140 alg

ETMLÄUNXVLOS LaALOS bezeıchnet, a ber 1n dıiıesem Vesperpsalm wıird sıch
keinerle1 Anspielung auf das ILaicht gemacht. Deshalb ist vermuten, daß
damıt 1ULX eıne zeıtliıche Bestimmung gemeınt ıst, Be1l Anbruch der Dunkel-
heıt, WwWenNnn dıe ILaiuchter angezündet werden, ist dieser Abendpsalm Vel -

riıchten. Vom Psalm 140 alleın äßt sıch a ISO eın rıtuelles Anzünden der 1\amMm.-

PE och nıcht herleıten.
Das DÖOs AÄpLOTOU DaLveEL ATOLOL finden WIT 1U  s als Inschrıiuft auf Liampen,

dıe 1 und Jahrhundert ın den Kırchen verwendet wurden. Als Heımat
dıeser Lampengattung ist Syro-Palästina anzusehen®®. HKıs könnte a lso durch-
A US se1n, daß ITgeNdwO 1ın Syrıen schon sehr fruh eın Lucernarıum statt-

gefunden hat Wır w1ıssen jedenfalls durch dıe Studıen VO  S Mateos und
Jammo, daß 1mM west- und ostsyrıschen Rıtus ursprünglıch einmal

eiınen Lichtritus gegeben hateı
Zusammenfassend äßt sıch deshal!b I daß der Lichtritus und die

Beräucherung syro-palästinensischen Ursprungs sınd und 1ın Konstantinopel
unbekannt SEWESCH de1Nn scheıinen.

eute hat das wS AÄptoTOoU halver Ta der Präsanktiıfikatenvesper
seınen. Platz 7zwıschen der und der Lesung. Im Typıkon der Großen
Kırche befand sıch och ach den Lesungen®2, Dıiese spätere Umstellung
äßt sıch ohne Schwierigkeıt erklären. Da das WwS Xpw7'ofi einmal nde
elner Prozession erfolgte, wurden dıe Vorbereıtungen azu vorverlegt,
dıe Gläubigen nıcht allzu ange autf den Lichtsegen warten lassen. Als
dann dıe Prozession außer Brauch gekommen WarLr und INa  - sıch längst
nıcht mehr 1mMm Ilaren WarLlr ber den ursprünglıchen, sinnvollen und organıschen
Ablauf der Handlung, blıeb das DÖS Xpwv‘oz? Vr der Lesung®3,

C Bauer, öInschriften auf frühchristlichen onlampen uıunter besonderer Berück-

sichtigung der Inschrift "Das Licht Christı cheınt allen ’'«, Byz Neugr. Jahrbücher 1923), 299

S, De ff2cLO matutıno el vespertıno un rıtıbus orzentalıbus Il Notulae ont.

Inst. Tat Anselmianum, Rom 1968-69), Ö: ıdem, »‘Sedre’ et prieres dans quelques
ancıennes collections«, OCP 28 1962), VT Beıl den Chaldäern fand der Lichtritus VO der

Psalmgruppe 140, 141 etc. sta ef. am mO, »L’office du SO1T chaldeen emMPp: du Ga-
briel Qatraya«, LOr Syr 1967), 187-210; ateos, »L’office paroissial du matın et, du
SO1IT dans le rıte chaldeen«, La Maıson TIheu 1960), ZU. Lichtrituale ef. Winkler, »Über
die Kathedralvesper« (1m Druck)

Mate S, Typıcon E, 246
(3 aneraäas, »La partıe vesperale«, 195-6.
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Der Iachtruf vollzıeht sıch innerhalb einer rıtuellen Handlung dıe heute
der Priester verrichtet. Kr nımmt eıne rennende Kerze 1n dıe Iınke Hand,
1n der echten hält das Rauchfaß, mıt dem eın Kreuzzeichen VOTL dem
Altar macht Darauf Sa laut vernehmbar Ziodıa op90i —— “ > Dann wendet;

sıch ZU olk un ruft ıhm das wS AXptoT0ü d)Cl.lfl/€b TT zu®e4,
Ist; das DÖs AptoTOoü eıne spätere Einschiebung, w1e Moraıtis AUS den

Angaben der KEuchologien entnımmt®5, oder e1INn althergebrachter Bestand-
teıl elıner abendlichen ILauchtfejer ® KEıne Frage, dıie siıch aufs eTsStEe cht

leicht beantworten Jäßt, da dıe Aussagen 1ın den I’ypıka uUun: den Ku-
chologıen ber den ınn der Verwendung dieses Lichtrufs recht dürftig
sınd, WwW1e bereıts Engberding feststellte6s6. ber WIT kommen der Lösung
eınen wesentlichen Schritt näher, WEeNnN WIT darauf achten, Ww1e Moraıtıs

se1InNner Annahme gekommen ist. Kr untersuchte nämlıch einıge Eucholo-
quen un kam annn der Schlußfolgerung, daß das DÖOs Xpm-roi3 erst ın
ın der etzten Phase 12.-14. Jh.) be1 der Kntfaltung der Präsanktifikaten-
lıturgıe eingefügt worden qe167 Sofort Tag INa  - sıch : W arum steht der
Lichtruf cht ın den frühen Kuchologıen * Sollte das wS AÄptOTOD etwa
einma) VO Diıakon gesprochen worden seın ® Dann WAaTrTe sıcher nıcht allzu
verwunderlıich, daß WIT davon keine Spur ın den Euchologıen fınden, enn
VOL dem 11 Jahrhundert gab fast keiıne Rubriken, dıe dıie Handlung des
Diakons innerhal der Kuchologien mıt einbezogen.

Unsere Vermutung, daß das wS XpLO'TOÜ ursprünglıch VOoO Dıakon g —-
SUNSECH wurde, wırd durch den ältesten Zeugen des T’yprikons der Hagıa
Sophıla, nämlıch dem Cod Patmos 266 9./10 J 0, bestätigt. Am März
und Karfreıtag wırd ausdrücklich der Diakon angeführt, der dıesen Licht-
ruf vollzıiehte8 Vıelleicht lıegt arın eın Hınweıs, daß das wS AÄptoTOV e1in
beträchtliches Alter hat un VO  S jeher selnen festen Platz iınnerhal der
Vesper der Präsanktifikatenliturgie hatte Ungefähr VO 1 Jahrhundert
übernahm ann der Priester diesen ILaichtruf un taucht 1U auch ın
den Kuchologıen auf.

eachtenswert ist auch der Umstand, daß das DÖs XptoToD DaLveL ATOLOL
bereıts für das bıs Jahrhundert a ls Lampenmnschrıift bezeugt ist; Was

wıederum Sanz allgemeın für selne weıte Verbreıtung spricht®? un auf das
hohe Alter des wS Xpw‘ro D hınweıst. Rufen WIT uUunNns nochmals se1ne UuTrT-

sprünglıche Stellung 1Ns (+edächtniıs. Ks stand einmal ach den Lesungen,
. Hiıeratıkon (KRom 1950), 83

Moraitis, Hı  L:
»Zur Geschichte«, 313

Anm.
Mateos, T'ypıcon I, 246 ; I 9

UT, Anm.
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WI1Ie sıch AUuSsS dem Typıkon der Hagıa Sophıa erg1ıbt auf dıe alttestament-
lıchen Lesungen folgte dıe lichtfeler ann das KG‚T€UBUVO’Y;T(U und schhlıießliıch
dıe Fürbıitten Symeon VO  - Thessalonıke der des fteren auf das einstmalıge
Brauchtum Konstantiınopels verweıst berichtet unsSs VO  s Prozession
dıe früher m1%t diesem Lichtritus verbunden WTr Der Dıakon beräucherte
dıe brennende Kerze VO Sanktuarıum bewegte sıch daraufhın e1IDe Prozes-
S1011 bıs ZU nde des Narthex und VO  en da AUuS bıs den Türen des Altar-

ort ref der Zelebrant dem olk Zo®  LO opoi WwS AÄptOTOD
(ß(1.lfl/€l. TU Dann wurden WI1@e üblıch dıe Lampen der Kırche angezündet”°
Bedeutungsvoll 18S% 1eTr dıe Tatsache daß das WwS AÄptOTOU und dıe Prozes-
S1011 mı1t der Lıchtfeler, dem rıtuellen Anzünden der Liampen, verbunden
wırd. Letzteres dürfte alg der Ausgangspunkt für den SahZen Rıtus
nzusehen SC111,

Dem Bericht des für dıe KErhaltung der konstantınopolıtanıschen Bräuche
eıfernden Symeon 1S% deshalb E1 solches Gewiıicht beizumessen weıl 11a

durch eiINe verhältnısmäßıg späte ıtalıenısche Handschrift den Cod (7rotta-
ferrata I’6 117 Basılır Falascae 14 och auf eiINe andere Spur
geführt wırd In dıeser Handschrıuft werden WIT nämlıch mıt der Angabe
konfrontiıer daß das DÖs Xpw7‘01'3 erst VO  S Mıttfasten sprechen Se1

doch aber folgerichtig nıchts anderes a ls daß der Laichtruf Verbıin-
dung m1t den Katechumenen bringen 1st dıe den voTrTangegahgech agen
aufgerufen worden waren ‘® Kıne eindeutıge Ausrıchtung der Beweısführung
1st a 180 aufs erste erschwert da dıe WENISCH Angaben auch och uneinheıtlıch
sınd Jedoch darf 1Nna 1eTr 101e 11€eES Erachtens nıcht ber das Wortgefüge
stolpern un:' sıch daraufhın übereılten Schlußfolgerungen hınreıißen
lassen 1st vielmehr autf das Rıtuale alg solches achten un 1eTr
erg1bt sıch ann doch eln anderer Befund Wenn WIL nämlıch CIN1S6 Ver-
gleichsmöglıchkeıten geschichtlichen Rückblende miıtheranzıehen
entdecken WITL daß sıch dıe m1 dem wS AÄpLtoTOü verbundene Handlung
als ursprünglıche abendliche Lichtfeier herausstellt dıe nıcht Hınblick
auf dıe Katechumenen ıntepretieren 1S%

Be1 der VO  S Symeon VO  S Thessalonıiıke beschrıebenen Prozession drängt

De SACTAa DTECALLONE, 353 (PG 155 656
f (A0oar® 170
W oher kommt diese Bestimmung, die WIL keinen Handschriften Konstantinopels fan

den ? Das Typikon der Hagıla Sophla schreibt das DÖs AÄpLOTOU für das est, der VI1eTZ1g Äärtyrer
Sebaste (9 März) VOT, das Cie YWHastenzeıt fällt; findet sıch jedoch keinerlei

einschränkende Angabe, daß das DÖs AXpıoroü TST VO  } Mittfasten SsCch ge1 ! (janz

Gegenteil, heißt ganz allgemein : »Wenn [das Fest] auf FWasttag fällt«; ef. Mateo S,

T’ypıcon I! 246
Tbid I1 31 (Anm 2),
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sich unwıllkürlich der Gedanke auf daß sıch 1eT e1INn späteres
künstliches Gebilde handeln muß das das ursprünglıche Rıtuale verdunkelt
enn welchen ınn hat dıeser Umzug mıl dem Tacht unabhängıg davon

nde dre Tanchter der Kırche angezündet werden ® Trst, WEeNlN WIL diıesen
Vorgang mi1t den Aussagen Kger1as vergleichen 1äßt sıch etwa der eE1INSTt-

malıge ınn des (}+anzen herausschälen Kgeria berichtet; daß Jerusalem
Abend vDO Altarınnenraum das ständıg rennende Licht herausgetragen

wurde damıt dıe Kerzen des gesamten Raums anzuzüunden”‘4
Durch das Zeugn1s (Aabriel (atrayas /7 155611 WITLT daß dıeser

ILachtritus auch Kıngang dıe ostsyrıschen Kırchen gefunden hatte”75 In
SEC1INEIN Kommentar g1bt unNns BEiınblick den tıefen Sınngehalt dıeser
schlıchten Zeremonı1ıe An dem Licht AUS dem Sanktuarıum dem Symbol
der Kpıphanıe Christı entzündet siıch das Licht der Kırche76 Kıne Parallele
erg1ıbt sıch be1 uUuNnsSeTeEeIN Lichtruf SE1INEIN Wortlaut »Das Iacht Christı ze1gt
sıch DaLVEL allen« uch ber den Inn des Weıihrauchs wıird unNns UTrcC
(GAabrıel Qatraya Auskunft gegeben versinnbıildet den Wohlgeruch der
ILanuebe Christ1i7?”? ber och e1INE6E weılıtere Vergleichsmöglichkeit bhıetet sıch
Wıe den Angaben Symeons WIT VO  - Prozession gehört haben
stehen WIT chaldäischen Rıtus VOT der gleichen Verfallserscheinung,
dıe bereıts Jahrhundert abgeschlossen WäarLr Zur Zeıt der dıe ExnosılLO
VO  — Anonymus des Jahrhunderts verfaßt wurde”?8 sıch AUusSs

dem eıgentlıchen rıtuellen Anzünden der ampe eiINne feierlıche Prozession
VOo Sanktuarıum ZU Bema der Mıtte der Kırche entwıckelt Der
sıch wesentliche Kern Wäar damıt sekundären Begleıterscheimung
herabgesunken Der Räucherakt symbolısıert auch nıcht mehr dıe ILauebe
Christi sondern 1st Ehrenbekundung VOL dem Altar VOT dem Bıschof
den Priestern und den Gläubigen geworden”®

Wır brachten dıe Entwicklung des ostsyrischen Lucernarıums deshalb
solcher Ausführhchkeit weıl Parallelfall der Prozession

4 (ed 190 2) Hora autem decıma, quod appellant hıc lıcinicon, 1a 1108

dieimus lucernare, simiılıter multitudo colliget ad Anastasım, incenduntur
candelae et et fıt Ilumen infinıtum Trnımen autem de fort8s MNON affertur, sed de spelunca ınle-

eEIcHUr, ubı noctu die SCH1L DL UCcerna Iucet id est de intro cancellos
( mM » L office du SO11'«

Loc Cal
1T bıd 190
(T ed Connolly, Anonymı Anuctorıs Hxnosıtvo OÖfficvorum Kececlesıae (Heorqgro

Arbelensı vulgo adserınta CSCO Script Syrı SC T1' IL vol D); 135 In der Datierung folgen
WITr a In In O, La structure de MESSE chaldeenne selon les AMNCLENS documents, nartıe DreE-
ananphorate (Dissertation ont. Inst. Orient. Stud., Rom

a In O, »L/’office du SO1T«, 206
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Konstantıinopel darstellt und weıl erst VO  - dıesen vergleichenden Instanzen
her sıch mıt ein1ger Siıcherheıit annehmen läßt, daß das DÖs Xpw‘roö 1n
seinem Kern auf das ratuelle Anzünden der Lampen Abend zurückzuführen
ist Anfänglıch sagte der Dıakon, vermutlıch während das ILacht VO Sank-
tuarıum ahm und damıt dıe Lampen der Kırche anzündete : DOs AÄptO-
TOU é(llfv€l. TL In der Folgezeıt mMu sıch ann beı einem Sollemnisı1e-
rungsprozeß, w1e 1mM ostsyrıschen Rıtus, eın fejerhlicher Umzug herausgebildet
haben, wobhel sıch der eigentliche 1Inn verflüchtigt hatte

Vielleicht ist dıe Heımat dieses ursprünglıchen Laichtritus 1n Dyrıen
suchen. Kınmal stoßen WIT 1n dıesem (+eblet auf dıe Lampenıinschrıift wS
Xpm7'ofi <ßalva mTa BO, ZU andern Mal erg1ıbt sıch diese Vermutung A US

der gleichen Kntwicklung, und VOT allem A US der (+esamtstruktur des
Vesperaufbaus be1 der Liuturgıe der vorgewelhten (+aben Auf den Fasten-
lesegottesdienst folgte ın Antıochijen unmiıttelbar das Anzünden der Lichter,

das sıch annn der Psalm 140 un dıe FKürbitten anschheßen. Wır wıssen
auch, durch den Nomocanon des Bar Hebraeus8®!, daß dıe Präsanktifikaten-

als solche VO  - Severus VO Antıochıjen zwıschen RIa und 518 einge-
führt worden sSe1In soll, den Gläubigen den alıturgıschen agen der
YFastenzeıt den Zugang den Mysterıen ermöglıchen. Diese Kommunılon-
feler mıt der vorgeweıhten Prosphora wurde dabe1 dıe Vesper aNSC-
schlossen, das strenge Yasten nıcht unterbrechen. In Anbetracht
dessen, daß dıe Fastenlesungen unı wahrscheimlıe auch das DÖs AÄptoTOoU
und das KaTEVOuvONTW mıt dem darauffolgenden Fürbittgebet SOWI1e der
Kommunlonrıitus A US dem syrıschen (+ebilet; stammen, ist anzunehmen, daß
Konstantinopel dıesen Fastengottesdienst ınsgesamt VO  e Antiochıen über-
NOINMMNEN hat

Man wiıird sıch vielleicht fragen, WwWI1e VO  s SyrıeN, das dieser Zeıt doch
monophysıtisch WalL, überhaupt ırgen.demın Formular 1n dıe byzantınısche
Grottesdienstordnung eindringen. konnte. In der Hauptstadt des Imperiums
WaTr 111a  > hıngegen dem gemäßıigten Monophysıtısmus des Severus nıcht
1immer SahNZ abgeneıgt. Anastasıus 491-518) begünstigte offen dı1ese Lehre82.,
Am ehesten WAaTe dıe Übernahme des antıochenıschen Fastengottesdienstes
jedoch während der Regjerungszeıt Justinians (527-569) denkbar, da se1ıne
(+emahlın T'heodora ın heimlıchem Ränkespıiel nıcht 1LUF den Monophysıten

Der Ursprung dieser Lampengattung ist 1n Syrien suchen ; Anm
1 5; ed. Codrington, » '’he Syrian Liturglies of the Presanetified 11«, 'The

Journal of Theological Studies V3 1904), 369-377 ; besonders 375-7 Beıl Z1iade®e, »Pre-
sanctif16s« »Messe de«, TDhcet de T’heol. 7911, 82-83, 8 9 96) wird weiteres Beweils-
materı1a|l geliefert, daß die Kommunionfeiler mıiıt den vorgeweihten ((aben syriıschen Ursprungs
1st

S  S Y‚ (Zeschichte des Byzantınıschen taates (München
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Anthimus 1M Jahre 535 auf den konstantınopolitanıschen Bıschofsstuhl
erhob, sondern auch Rom für ıhre Pläne gewınnen suchte83.

ber auch Justinian stand dem Monophysıtismus hıs Z Konzıil (536)
sehr ahe Kr Iud den Patrıarchen Severus vermıttelnden Gesprächen
533-536) ach Konstantiınopel84, In dieser Zeıt entstand das 1n ge1NeT
Terminologıe monophysıtısche WLOVOYVEVNS, das annn den Introıtusgesang
der konstantınopolıtanıschen Liıturgıe bılden sollte und heute dıe Perisse
der 7zweıten Antıphon ausmacht®5. Wıe sehr Justinian dem monophysıtıschen
Gedankengut verpfhLchtet War, zeıgt sıch alleın darın, daß INa  - sıch 1ın gelehrten
TeIsenN anfänglıch nıcht 1mM klaren War, We dieser Hymnus zuzuschreiben
ıst, dem monophysıtıschen Patriarchen Severus oder dem Imperator 43
stınıan86, Wıe Grumel 1n eliner erschöpfenden Studıe bewıes, ist Justinian
alg der Urheber des /..(.OVO')/E'V'Y;S anzusehen8”, und wahrschemmlich fällt dıe
KEınführung des Hymnus 1ın dıe Liturgıie 1n das Jahr D3D, alg der VO  S T’heodora
begünstigte Anthımus den Patriarchenstuhl VO  w Konstantınopel innehatte88.
Wenn 1U dieser Zeıt dıe Imperatoren des byzantınıschen Reichs 1ın
einer Weıse dem Monophysıtismus huldıgten, daß VO  w ıhnen 1110110-

physıtısch geprägte Hymnen gedichtet wurden, welche Schwierigkeit hıetet
sich da noch, jenen außerhalb der Kontroverse stehenden antıochenıschen
Fastengottesdienst alg Übernahme deuten ® Vermutlıich dürfte dıe Eın-
führung der Präsanktifikatenliturgie ebenso w1ıe das [.LOVO'}/€V”I;S In die
Zeıtspanne zwıschen den Jahren 531 und 536 fallen, als INa byzan-
tinıschen Hof och eıine friedliche Lösung des weıt sıch ogreıfenden
Streıites bemüuüht WäaLr.

Eıne ber diese Möglıchkeıit hınausgehende verbindlıche Aussage scheınt
MIT he1 dem derzeitigen Stand unNnseTes 1ssens auf nıcht begründende
Hypothesen aufzubauen.

Bihlm CVEeT, Kırchengeschichte I‚ 208
Grillmeier, ac Das Konzıl vo  S OChalkedon I1 (Würzburg 963

Zur Geschichte des Introitusgesangs und der Antiıphonen ef. Mateos, »Kvolution
historique de la lıturgie de saınt, Jean Chrysostome (premiere partie)«, Pr Or COChr. (  ,  -
DOl: ), 3-18, 133-161 (Diese Untersuchung ist jetzt VO  - Mateos In Or.Chr.An. 191
(1972) zusammenhängend herausgegeben worden.)

dazu Grumel, »L’auteur et date de composıtıon du tropaıre LWLOVOYVEVNSC, 08
d’Orzent 1923), 308.418

Von der Doktrin und der Terminologie her gesehen kämen Severus SOWI1e Justinian als
Verfasser In Frage. Durch den Vergleich mıt Unus de trınatate ergab sich, daß wahrscheinlich
der Imperator dieses Troparion geschrieben hatte ; ef. Grum l‚ loc. cat.

I bıd., A
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Zusammenfassung
Die byzantınısche Lıturgıe der vorgeweıihten (+aben besteht

Inen AUS 1eT Teılen
der heutıgen sabartıschen Vesper, dıe durch den Eıinfluß der Sabas-Lauren
1 11 Jahrhundert (vgl. 191-2 das eıgenständige Abendoffizıiıum
Konstantınopels verdrängt hatte Dıieser Teıl chlıeßt 1n der Präsankti-
fikatenvesper mıt dem WwS LACLOOV (vgl. 189);
dem antıochenıschen Fastenlesegottesdienst ZUTLT Stunde mıt seinen alttesta-
mentlıchen Lesungen
dem ursprünglıchen antıochenischen Vesperkern, 1€e8s würde das wSs
Xpl.0'7'o D (#Cl,l{V€t TTOOL E Lichtritus), das K0.T€'UOUVÜ'Y;T(U WE Ps 140) und
dıe Fürbıitten umfassen (vgl. 190)
der eigentlichen antıochenischen Kommumeonfetier mıt den vorgeweıhten
(}Aaben 1mMm Anschluß dıe Vesper.
IDe Verknüpfung der verschriedenen Bestandtearle M Laufe der erl

Der Fastenlesegottesdienst und dıe Vesper wurden schon sehr früh einem
quadragesımalen A bendoffizıum zusammengeschweıßt. In Antıochj:en g_
schah 1es vielleicht och ZUT Zeıt des Chrysostomus, ennn nde der
Predigt wurden dıe Lichter für dıe Vesper angezündet, WI1e Chrysostomus
ausdrücklich hınweıst. (In Jerusalem erfolgte dieser Prozeß Begınn des

Jahrhunderts, also ach der Zeıt, 1ın der Kgerıa ıhren Pılgerbericht VeT-

e)
In den Jahren 1-1 wurde durch den Patrıarchen Severus VO  S Antıo-

chıen vermutlich dıe Präsanktifikatenliturgie eingeführt (dıe nıchts anderes
a ls dıe Sollemnisierung der prıvaten Kommunıon darstellt), den Gläubigen
auch 1ın der Fastenzeıt dıe Teilnahme den Mysterıen ermöglıchen.
Dieser Kommunlonrıitus fand nde des bendoffizıumes STa das sıch
1ın den Fastenlesegottesdienst und dıe eigentlıche Vesper Anzünden der
Lichter, responsorl1aler Psalm 140, Fürbitten) aufgliederte.

Nr r z alttestamentliche Lesungen), Nr ”n Vesper) un dıe eigentlıche
Kommunionfeijer E Nr SINnd a lso 1n einer Eıinheıt zusammengefaßt
und wurden och VOTL dem Jahrhundert 1n Konstantınopel alg antıoche-
nısche Präsanktifikatenliturgie übernommen, enn 1mM (’hronıcon Paschale
ıst uns bereıts dıese Feıer bezeugt; wahrscheıinlich fällt 1es och 1n dıe
KRegJerungszeıt Justinians und Z WarLr vermutlıch VOT dem Konzıl 1m Jahre
936 In Konstantınopel erfuhr dıe Mıssa praesanctificatorum ann iıhre
weıtere Ausgestaltung. (SOo ist z B das VUV (LL 8UVO?}L_ELS konstantınopoli-
tanıschen Ursprungs.)
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Das wichtigste Klement ist sıch dıe Kommunionfeıer, die sıch unmıttel-
bar dıe Vesper anschloß, da das r1goTOSE Hasten nıcht unterbrochen werden
sollte Konstantiınopel kannte ursprünglıch weder eınen ILachtritus och eıne
Beräucherung Psalm 140; das zeıgt, daß der der Kommunıon Anlı-

gehende Vesperteil mıt dem ÖS Xpta‘roü und dem Dirigatur nıcht kon-
stantınopolıtanıschen Ursprungs ist. Im Unverständnıs, daß sıch be]1 dem
wS Xpm'ro D DaLveL TLOL einen abendlıchen Iachtritus handelt (auch
das KCLTE'U0!)V0’T;TO.) fand INa  S durch dıe Art des Vortrags sıcher nıcht a ls
Wiederholung VO  S Psalm 140), wurde In Konstantinopel dıe gesamte
yLıturgla praesanctificatorum« dıe e1gene Vesper angehängt. Somıt stehen
WIT 1n Konstantınopel bıs ungefähr D: 11 Jahrhundert VOL folgender
Struktur

Konstantinopolıtanısche Vesper®®
Kıngangspsalm
Lıtanel
Psalterantıphon
Psalm 140 (kein Lichtritus oder Räucherakt !)

I88 Antiochenıische Fastenlıturgıe
Lesungen
Lichtritus?® E wS Xpmv‘ofi Daiveı TÄO)
Psalm 140 (KatTEevOvvONTW mıt dem W eıhrauchopfer)
Fürbıitten
Kommunilonfeıer

In der Folgezeıt wurde das konstantınopolıtanısche A bendoffizıum durch
den sabaıtıschen Ordo verdrängt, der einen ILachtritus und eınen Räucherakt
aufweıst. Die Präsanktıfikatenvesper ahm damıt ıhre heutıge (z+estalt
(wıe WIT S1e Kıngang aufgliederten) und kam auch ZUT Verdoppelung
der Lichtfejer und der Beräucherung be]l Psalm 140

Mateos, T’ypricon I, M E
In dieser Zeiıit noch VO Diakon ausgeführt.


